










naturverbundenen Tourismus begeistern. Das 
ist schon einmal ein großer Wert an sich. Der 
bleibt es aber nur, wenn all diese Menschen 
auch lernen bzw. bereit sind, verantwortungs­
voll mit den Ressourcen umzugehen. Wenn 
sie die Regeln akzeptieren, wenn sie ausge­
wiesene Wege benutzen, wenn sie Rücksicht 
auf die Tier- und Pflanzenwelt nehmen, wenn 
sie sorgsam aufeinander achtgeben und nicht 
das momentane persönliche Interesse absolut 
stellen, wenn sie auch einmal verzichten, auch 
wenn es noch so lustvoll wäre, ja dann brau­
chen wir uns weniger Sorgen zu machen. Der 
DAV gibt uns dazu die besten Hinweise und 
Anregungen. 

7. Soll der Alpenverein eher den Naturschutz
oder den Tourismus pflegen?

Der Alpenverein hat schon längst bewiesen,
dass er beides unter einen Hut bringt. Im Tou­
rismus gibt es Millionen begeisterte Menschen.
Diese muss man vom Wert der Natur überzeu-

gen, dann sind dies alles Multiplikatoren. Und 
wo sollte dies besser gelingen als in der Natur. 
Darum spielt ja gerade in Deutschland der 
naturverbundene Tourismus, manche nen­
nen ihn auch sanften Tourismus, eine so gute 
Rolle. Diese gilt es auszubauen. Gerade auch 
dafür steht der Alpenverein ein. Dazu möchte 
ich ihm auf das Allerherzlichste gratulieren. 

Alles Gute zum 150., auf viele weitere Jahr­
zehnte und Jahrhunderte erfolgreiche Arbeit 
und Begeisterung für das größte Gut auf die­
ser Erde. 

7 Fragen an Landrat Siegfried Walch 

J. Bist du als Inzeller eher dem ÖAV oder
dem DAV zugeneigt?

Wir sind eine Grenzregion und beide Organi­
sationen sind für uns enorm wichtig. Ich bin 
froh über zwei so engagierte Verbände. 

2. Welche Spielarten des Alpinismus gefallen
dir am meisten?

Im Winter gehe ich gerne Skifahren und im
Sommer gerne auf den Berg. Gerade beim
Berggehen finde ich oft den perfekten Aus­
gleich und kann zur Ruhe kommen. Das tut
mir persönlich richtig gut.

3. Was war dein schönstes alpines Erlebnis?

Ich habe viele schöne Erlebnisse gehabt, aber
eines ist mir besonders in Erinnerung geblie­
ben, als ich an einem regnerischen Tag alleine
unterwegs war und zum ersten Mal eine junge
Gams gesehen habe.

4. Hast du Interesse an der Geschichte und
Entwicklung des Bergsteigens?

Natürlich. Ich möchte fast sagen, die Geschich­
te des Bergsteigens ist fest mit der Entwicklung
unserer Region verbunden.

5. Tut der Alpenverein genug für den Natur­
schutz? Inwieweit darf der Alpenverein dem
Tourismus entgegen kommen?

Ich bewerte die Arbeit des Alpenvereins insge­
samt, auch im Hinblick auf Naturschutz, sehr
positiv. Mir persönlich ist es vor allem wichtig,
sich auf die Eigenverantwortung des Einzelnen
zu konzentrieren. Immer mehr Menschen be­
wegen sich in den Alpen, deswegen darf man

Naturschutz nicht als etwas begreifen, dass 
man wie in einem „Versandhaus" bestellt und 
geliefert bekommt. Jeder Einzelne trägt Ver­
antwortung und ist selbst gefordert. Dafür be­
darf es Bewusstsein und Sensibilität gegenüber 
unserer Natur. Dieses Bewusstsein zu stärken, 
sehe ich als besonders wichtige Aufgabe aller 
Naturschutzverbände an. 

6. Inwieweit darf der Alpenverein dem
Tourismus entgegen kommen?

Auch der Tourismus ist auf eine intakte
Umwelt angewiesen. Deswegen legen wir den
Fokus auf einen „sanften" Tourismus und
wollen noch mehr in Richtung eines respekt­
vollen Umgangs mit unserer Natur kommen.
Wir dürfen nicht nur auf Masse setzen, son­
dern müssen uns die Frage stellen, welcher
Tourismus funktioniert im Einklang mit
unserer Natur.

7. Kannst du das Bergsteigen mit deinem
jetzigen Beruf verbinden?

Ehrlich gesagt nicht so oft, wie ich es mir
manchmal gerne wünschen würde. Aber
meine privaten Interessen stelle ich ganz klar
hinter meine Arbeit und Verpflichtungen als
Landrat. Wenn hin und wieder mal Zeit übrig
bleibt, freut es mich aber dann umso mehr.
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Die Hätten der Sektion Ti'aunstein Die Hütten der Sektion'I'raunstein

von österreichischen Nationirlsozialister.r in-r

Bundeskanzleratnt erurordet. Die Gretrzsper-

re rvurde mit dem iuliabkommett zwischeu

Deutschland und Österreich vour L Juli 1936

rvieder rrufgehoben.

Die ,rneue" Hütte entsteht

Leidtragende dieser Grenzsperre war die Sekti-

on Traunsteiu, vor allem auch ihr Htittenpäch-
ter Reichgruber auf der lleiteralrl. So n'urde

ihrr von der Sektion für 1933 bis 1936 wegen

der schlechten lvirtschaftlichen Verhältnisse

die Pacht erlassett. Das rnachte die Sache irn

Prinzip aber nicht besser, ttud itn Attsschuss

der Sektion gab es bereits Überlegungett, wie

rntrn der Misere begegner.r köuue. So rvurde

laut Protokoll vom 5. Juni 1934 das Bezirk-

sar.nt Berchtesgaden uur eitte vori.ibergehende

Konzession zum Wiltschaftsbetrieb auf bay-

erischern Gebiet (l{auschkaser) währerld der'

Grenzsperre ersucht. Zunächst ohrle Erfolg,

denn das Bezirksantt hatte eine Konzessious-

gebühr von 300 Reichsmark gefordert. Das

Forstamt Ramsau bescltloss dann, die Kon-

zessionsgebühr dafür pro lvlonat auf5 Reichs-

mark festzusetzen. Für 1934 lvar der Sektion

aber die Sache zu kurzfristig, so dass,,fi.ir 1934

... der Wirtschaftsbetrieb nicht mehr eröffnet"
lvurde.
Das r.r'areu die ersten zaghaften, aber von der

Not gebotenen Schritte, die schließlich 1938

irn Bau der ,,Neuen Trattt.rsteiuer Hütte" gip-

felten, auf den-r ,,bayeriscl.ren Tanzboderi', wie

der Fleck am Rande der großen Ahrfläche auf

der Reiterahn genallnt wurde.

Es rvar allerdings uoch eilr langer und im Sin-

ne cles Wortes steiniger Weg, bis es soweit war.

So rvurden die wirtschaftlichen Verhältnisse

iuturer schlechter, ttttd alu 4. Juni 1935 war irn

Protokoll zu lesen: ,,Die Notwendigkeit u. die

Möglichkeit des Ilaues eitter nettett Htrtte auf

der I{eiteralnr rvurde besprochen." Was, das

rvurde nicht rnitgeteilt, außer daß man dert

Ehrenvorsitzeuden Gttstav vou der Pfordten

ersuchen rvollte,,,rnit ftihrenden Persönlich-

keiten des Hauptausschtlsses ... in Fühlung zu

treteri'. Und auf der 66. ordentlichen Jahres-

hauptversarnrnluug aur 10. Dezember 1935 im
Liedertafelz.irrtler des Hofuräuhauses (wo die

meisten Versatnnrlungen stattftrnden) erfuh-
ren die 46 anwesenden Mitglieder, dass durch

die Grenzsperre das Hi.ittenbuch der Traun-

steiner Hütte nur 485 eingetragene Besucher

aufwies, so dass ar.rch ftir 1936 von Reichgru-

ber eine Pachtzahlung ,,nicht verlangt werden"

konnte. Diese Versamrnlung bildete abel einen

Markstein in der Sektionsgeschichte, denn

hier stellten Vorstand und Ausschuss zum ers-

terr Mal offiziell ihre Pläne zurn Neubau den

Mitgliedern vor. Die bisher ausgearbeiteten

Pläne, auch ein kleines Modell, sollten die

Besucher informieren; mit Erfolg, denn: ,,Die
Versammlung hat sich einstirnrnig fi.ir den llau
der Hütte erklärt u. hat die Vereinsleitung er-

sucht, die weiteren Schritte, wie die Bildung
von Ausschtissen, einzuleiten. Nach einer Er-

klärung des Kassiers Hans Löbisch schien auch

die Fiuanzierung,,durch die Bez.irkssparkasse"

gesichert zu seiu.

Finanzierungsprobleme
Immerhin rechnete man im Vergleich zu

ähnlichen Bauten irn Tal rnit dem Dreiein-
halbfachen der Kosten. In einer Kalkulati-
ou voln 6. Februar 1936 rechnete nran mit
116.000 Reichsmark (RM); da die Bezirks-
sparkasse eiue Sicherheit von ,,nur" 70.000
ILM in Aussicht stellte, ,,wurde angel'egt, ar.r

verschiedene Sektionsrlitglieder u. sonsti-
ge Persönlichkeiten Bi.irgschaftserklärungen
von 500 - 5000 RM Hinweis zu geberi'. Der
Vorsitzende Merkenschlager sah sich sogar
genötigt, den Brauereibesitzer Wieninger
,,wegell Zuweisung eines Darlehens" aufzusn-
chen. So forderte das Forstamt eine Pachtge-
bühr und eine 2,5-prozentige Beteiligung am
Urnsatz. Die Sektion versuchte durch ,,Bürg-
schaftssscheine" ä 50 RM die Finanzierung zr.r

sichern. Am 8.Dezember 1936 gründete die
Sektion schließlich die,,Traunsteinel Hütten-

baugenossenschaft" mit Ludwig Bogner als 1.

und Georg Wallner als 2. Vorstand.
Noch nicht klar war auch die Wahl des Bau-
platzes, wozu eine eigeue Begehung der Rei-
teralnr vorgenommen wurde. Den Bauaus-
schuss bildeten die Herren Gsenger, Cetina,
Eichstätter (Eichstädter), Mitterer, Winkler
uud Zelger - alles ausgewiesene Baufach-
leute. Mitterer berichtet dabei vou einer ku-
riosen Situation, wie der Bauplatz festgelegt
wurde: Baurat Gsenger, ein Franke, der das
erste Mal an diesern Tag auf del Reiteralpe
war, schnupperte in die Luft, blickte in alle
Hirnrnelsrichtungen, urn dann spontan den
Arm ausznstrecken und rnit dem Finger auf
den Platz zv zeigen, wo die Htitte heute steht:
Hier soll die neue Hütte erstellt werden und
nirgeuds anderswo." Trotz der Proteste alter,
erfahrener Bergsteiger habe sicl'r der Baurat
nicht beeinflussen lassen. Mitterers Vater
hatte zuvor einen Platz im Auge gehabt, an
dem es zwar kein Wasser gegeben hätte, aber
es hätte nichts gesprengt werden rnüssen und
es hätte kein Schneeloch entstehen können,
wie es hinter der Neuen Htitte der Fall sei.
Baurat Gsenger ließ keine andere Meinung
ztu Mitterer: ,,Wer traute sich schon gegen ei-
nen Architekten des Führers und gegen den
1. Vorsitzenden, der ja auch eine Autoritäts-
person wal und viel für die Sektion getan hat,
aufzumucken?"
Zunächst war beabsichtigt, eine kleinere Htit-
te zu bauen, ,,wozu hauptsächlich die abzu-
brechende alte Traunsteiner Hütte verwendet
werden' sollte. Geplant war, die neue Hüt-
te noch l936 ,,unter Dach" zu bringen. Der

Bou der Neuen'[\'antstei,rcr Llüttc
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rigen Schatzmeister Sebastian Angerer auch

für eine ,,intelligente" Finanzierung sorgte, die

die finanzielle Beteiligung diverser Institutio-
nen - nicht nur des Alpenvereins in München
- fast bis zum Maximum ausreizte und so die

finanzielle Basis der Sektion nie untergrub.
Rund drei Millionen Euro sind, laut Aussage

Ambergers, in den fahrzehnten seit Kriegsen-

de,,verbaut" worden.

Unbilden der Witterung zu allen fahreszeiten
setzten dem erheblich zu. Doch wer im Win-
ter, wenn die ,,Neue" geschlossen ist, und zu

den anderen |ahreszeiten die Hütte besucht,

dem eröffnet sich ein weitläufiges Bergsteiger-

und Wandergebiet - in der weitläufigen Alm-
fläche mit dem Blumen- und Kräuterparadies
und an den mächtigen, ungemein schwierigen
Kletterwänden an den felsigen Rändern dieses

Gebirgsstocks. Denn an der Reiteralm ist Klet-
tergeschichte geschrieben worden, und das

nicht nur von Bergsteigern der Sektion.
Doch drüben auf österreichischer Seite ist es

stiller geworden um die jetzt ,,Alte" genann-

te Traunsteiner Hütte, um die viele Gedanken
der Verantwortlichen kreisten - schöne und
schlechte. So gab es Überlegungen, die Hütte
abzureißen und das Material dazu für die neue

zu verwenden, was nicht zustande kam. Dann
sollte sie verkauft werden, und schließlich be-

mühte sich ein Kommandeur der Pioniere aus

Salzburg darum, die Hütte zu pachten, was die

Sektion für einen ,,Pachtschilling" von jährlich
1000 RM ab dem 1. April 1939 genehmigte. Die
Soldaten übernahmen die Instandsetzungs-
kosten für die Unterkunft, den Unterhalt der
Zugangswege, insbesondere den Weg über den

Schrecksattel. Anfang 1940 teilte er allerdings
mit, dass es dem Bataillon ,,in Anbetracht der
Zeitverhältnisse" nicht möglich sei, eine Pacht
zu zahlen; ,,irgendwelche Bauarbeiten würden
aber, wenn möglich, ausgeführt".
Nach dem Krieg übernahm die Sektion Lofer
die ,,Alte" Hütte, ehe sie durch den Staats-

vertrag von 1956 zwischen Deutschland und
Österreich endgültig wieder in den Besitz der

N eue Traun steiner Hüt te
Gleichzeitig wurden die Wege von Oberjetten-
berg hinauf zum Schrecksattel und von dort
hinüber zur Hütte ständig repariert, denn die
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Sektion Traunstein überging. Nun war auch

der Weg frei für notwendige, umfassende Sa-

nierungsmaßnahmen. Damit begann Mitte
der sechziger Jahre die damalige fungmann-
schaft, die in dieser Unterkunft ihre ,,Berghei-
mat" fand. Von dort war es nicht weit zu den
Kletterwänden an den Randabstürzen der

Reiteralm; der jährliche Kletterabschied und
manch andere Feiern, an denen später auch

die berühmten Huber-Buam häufige Gäste

waren, machten die,,Alte" zum Mythos.

,,Bergheimat" der Skifahrer
Sie wird auch nicht mehr durch einen Pächter
bewirtschaftet, sie ist eine Selbstversorgerhüt-

te geworden, nicht ohne dass sich die Sektion

weiter um den Erhalt der Substanz, die Mo-
dernisierung und die Sicherheit kümmerte.
Der im späten 19. und frühen 20. fahrhun-
dert aufkommende Wintersport ging auch an
Traunstein nicht vorbei, im Gegenteil. Schon
früh gab es einen Wintersportverein, aus dem
dann 1912 der Skiclub wurde, der sich wiede-
rum 1920 der Alpenvereinssektion Traunstein
als ,,Skiabteilung" anschloss, weil man damals
der Meinung war, skisportliche und alpine
Interessen gehörten zusammen. Diese Liai-
son dauerte übrigens bis zum Jahr 1949, dann
trennte man sich wieder, wobei der Alpenver-
ein natürlich nicht auß Skifahren verzichtete,
aber sein winterliches Hauptinteresse dem
Skibergsteigen widmete.

Skifreuden auf der Winklmoosalm
in den l930er-lahren
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Steigeisen aus der Vorkriegszeit

Jahrhunderts bekanr.rt; er hatte sich bis irt den

fünften Schwierigkeitsgrad gewagt und sich

als Herausgeber eines Führers der Berchtes-

gadener Alpen einen Natnen gemacht. Er ist

Verfasser der urnfangreichsten wissenschaft-

lichen Arbeit, die je über die Reiterahn und
den Hochkalterstock veröffentlicht wurde (O.

Huber). ,,Seine Neutourelt am Sonntagshorn,

am Rauschberg, an der Hörndlwand, in den

Berchtesgadener Alpen (besonders der Rei-

terahn) waren legendär." Obwohl er in Würz-
burg studierte, blieb er seinen Chiemgauer

Bergen verbunden. Er war in München als

Gewerbeassessor tätig und starb überraschend

früh im Alter von 4l )ahren.
In den Chiemgauer Bergen taucht sein Narne

immer wieder unter den Erstbesteigern auf,

so 1906 Westschlucht und Zellerkamin am

Rauschberg, Zellerweg-Nordwand am Sonn-

tagshorn, Zellercouloir am Reifelberg, am

Vorderlahnerkopf der direkte Nordgrat, arn

Dürrnbachl'rorn der Nordgrat oder arn einsti-
gen Chiemgauer Kletterparadies Hörndlwand
der Gipfelkamirr in der Südostwand, die Zel-
Ierschlucht von Süden und der Ostertalkamin.
Die beeindruckenden Kletterfelsen des

,,Hörndl" waren so etwas wie die Berghei-

rnat der Chiemgauer Kletterer, und manche

der heutigen ,,Alteri' erinnern sich noch mit
Schrecken und Vergnügen an gePährliche und
kuriose Szenen aus ihrem Bergsteigerleben

bei Ruhpolding. Iosef Gmelch, der langjäh-
rige Kassier, Schriftführer und Chronist, war
ein verwegener Kletterer und hat als Erster-

steiger des nach ihrn benannten Gmelchturms
an der Kampenwand auch in den westlichen

Chierngauer Alpen bleibende Eindrücke hin-
terlassen. Er taucht in den Chiemgauer Bergen

rnehrmals rnit weiteren Erstbesteigungen auf,

unter anderern arn Vorderlahrrerkopf und am

Schwarzlahnerkopf.

Legendäre Klettergilde
In der lesenswerten Broschüre ,,Bergstei-
gerstadt Traunstein - Die ersten 100 )ahre" ist

die Klettergeschichte aus Traunsteiner Sicht

informativ ausgebleitet. Da begegnen turs die

Namen Carl und Max Pflanz, Toni Percher-

meier, Ludwig Bogner, Hans Haslacher, Se-

bastian, Franz, Karl und Ludwig Haberlar.rder,

Karl Winkler, Xaver Rottenaicher, Karl Ficker,

Sepp Laub und Franz Kämpfl und viele ande-

re. Sie waren ,,wilde" Bergsteiger und Kletterer,

Franz Wimmer zum Beispiel stieg barfuß in
die Hauptgipfel-Südostwalrd an der Kampen-
wand ein, die ja irnrnerhin den Schwierigkeits-
grad VI- aufweist.
In der Sektion bildete sich dann eine ,,Kletter-
gilde", ein loser Zusanlnenschlttss der besten

Kletterer der Sektion, über die im Dezember
1930 in der Mitgliederversammlung berich-
tet wurde: ,,Die Mitglieder der Klettergilde
machten hauptsächlicl.r itn h-r- und Auslande

schöne Bergfahrten." Dabei hatten drei von
ihnen ftir eine Auslandstour einen Zuschuss

des Hauptausschusses in Höhe von je 150

Reichsmark erhalten.
Hans Huber (1907-1996) war bei der

125-Jahr-Feier der Sektion 1994 noch unter den

Ehrengästen, er war eiuer der besten Kletterer
in Deutschland, bekaln aber keinen Platz in den

legendären Expeditionen deutscher Bergsteiger

Bergsteigen und Klettern in der Sektion

steiner Karneraden Hans Huber gelang ihm
1932 die zweite Winterdurchsteigung der
Watzmann-Ostwand; die erste,,kalendarisch"
echte. Er hielt auch Vorträge tiber seine extre-
meu Touren, wobei ihrn die Sektion 1930 mal
einen Zuschuss für seine Lichtbilder und der
Hauptausschuss fi.ir seine Westalpenfahrten
gewährten. Auch seine Bitte urn einen Hö-
henmesser fiir die Gilde wurde ihrn erfüllt.
Diese zählte Anfang der 30er Jahre zwischen
l5 und 20 Mitglieder, schien also ein ziem-
lich exklusiver Club zu sein, wobei schon ein
erhebliches Können am Fels Voraussetzung
rvar. Schon zu Beginn des Zweiten Weltkrie-
ges sind zwei von ihnen gefallen, närnlich
Hermann Wieninger aus Teisendorf und
Franz Haslberger aus Reit irn Winkl, der auch
ein hochtalentierter Skispringer war.
Als Maler hatte Gustl Kröner, der auch
als Schriftsteller beeindruckende Artikel
schrieb, eine vielversprechende Karriere vor
sich, doch ein Steinschlag in der Matterhom-
Nordwand setzte arn 19. August 1933 seinem
Leben ein Ende. Auf der Hauptversamrnlung
der Sektion Traunstein widmeten ihm die
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Die Klettergilde: eine lose Gruppe von

extremen, aber auch lustigen Kletterern
der 30er lahre

Bergsteigen und Klettern in der Sektion

zum Nanga Parbat, der nach rnehreren Tragödi-
en zuur ,,Schicksalsberg der Deutscheri' hoch-
stilisiert wurde. Von den Chierngauer Teilneh-
nrern wurden der Fotograf Petel' Müllritter (+
1934) und Willy Merkl (+193a), der Leiter der
Expeditionen von 1932 und 1934, zusamrnell
mit weiteren deutschen Bergsteigern und ein-
heimiscl'ren Trägern Opfer des Nanga Parbat.

Ein wissenscl.raftliches Mitglied der Expedition
von 1934 war der Geograph Walter Raechl aus

Haslach, der Ende 1934 am Watzmann tödlich
abgesttirzt ist.

Carl Maria Herrligkoft'er, Stiefuruder von Wil-
ly Merkl, grtindete dann zusammen rnit Paul
Bauer die Deutsche Hirnalayastiftung, mit
der Herrligkoffer das Verrnächtnis seines to-
ten Bruders erfüllen wollte. Der fiaunsteiner
Fritz Bechtold, der an vier Nanga-Parbat-Ex-
peditionen teilgenomrnen hatte, drehte deu
Fihn,,Karnpf um den Hirnalaja - Die deutsche
Nanga-Parbat-Expedition 1937", der ein gro-
ßet Erfolg wurde, der.r aber auch die National-
sozialisten ftir ihre Zwecke zu vereinnahmen
verstanden. Arn 5. April 1938 war der Film
auch in Traunstein zu sehen; dabei erzählte
Bechtold i.iber die früheren Expeditionen und
die Vorbereitungen auf die nächste, deren Mit-
glieder wenige Tage später abgereist waren.

Ein kurzes, intensives Bergsteigerleben
Ein kurzes, aber intensives Leben war dem
Maler Gustl Kröner bestirnmt. Er war Mit-
glied der Sektionen Tiaunstein und Bay-
erland und gehörte in den zwanziger und
dreißiger Jahren zu den besten deutschen
Bergsteigern. Zusanrmen mit seinem Traun,
























































